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Zwar foll heute das marokkaniſche Heer mit 
allen Aufgeboten eine Stärke von 300 000 Mann 
erreichen können; in Wirklichkeit aber iſt es in 
den letzten Jahren nicht über 25 000 Mann 
ftark geweſen; und wenn es auch weit 
beſſer organſſirt und bewaffnet iſt, als 
es vor 30 Jahren war, fo iſt doch 
keinen Augenblick zweifelhaft, auf welcher 
Seite bei einem eventuell ausbrechenden Kriege 
die Ueberlegenheit zu ſuchen ist. Die Spanier 
würden über kurz oder lang, mit mehr oder weniger 
Opfern ihrer Gegner im Felde gerr werden. Damit 
wären freilich noch nicht alle Schwierigkeiten über ⸗ 
wunden und der Moment noch nicht gekommen, 
wo Spanien ruhig zur langerſtrebten Annexion 
ſchreiten könnte. Einer ſolchen Expanſions⸗ 
politik würden jedenfalls zuerſt in den Beſitzern 
des an Marokko angrenzenden Algier, den 
Framoſen, Wider ſacher erwachſen und auch Groß⸗ 
britannien würde nicht ruhig zuſehen, wie 
Spanien nach Afrika hinübergeht und die jetzk 
noch von England beherrſchte Meerenge mit 
Gibraltar, dieſem fo überaus wichtigen Brücken ⸗ 
kopfe der briüſchen Machtſtellung im Mittelmeere, 
dieſem unentbehrlichen Gliede in der Berbindungs- 
kette mit Indien, von beiden Seiten umfaßt, ganz ab- 
geſehen von den weitverzweigten Intereſſen 
handelspolitiſcher Natur, mit denen England in 
Marokko zu rechnen hat. 

Ein hochgeſtellter Marokkaner gat neulich das 
Wort geſagt: „Wir lieben England, fürchten 
Frankreich, haſſen aber Spanien!“ Dies iſt zutreffend 
für die Gefinnung in Rarokko; und England 
wird dieſe Liebe gegebenenfalls nicht unvergolten 
laſſen. In diefer Gefahr weiterer enropäiſcher 
Reibungen und gefährlicherer Conflicte aber liegt 
der Schwerpunkt des Intereſſes, welches der gegen ⸗ 
wärtig ſchwebende Streit zwiſchen dem Pyrenäen⸗ 
königreſche und dem afrikaniſchen Maurenſultanate 
in Europa erweckt. 


Deutſchland. 

* Berlin, 24. Sept. Ueber den kurzen Auf- 
enthalt der Kaiſerin Friedrich in Travemünde 
wird der „gd. 31g.“ aus Lübeck, 23. Sept., ge- 
ſchrieben: „Die Kunde von dem Eintreffen der 
Kalſerin brachte das älteſte und alterthümlichſte 
Seebad Deutfhlands in Bewegung. Als der 
„Dannebrog“ in unſeren Seehafen einlief, er- 
ſtrahlten plötzlich alle Käuſer und Babevillen im 


ſpaniſche Frage. Spanien könne nicht paſſiv 
en angeſichts deſſen, was in Marokko vor- 
oder fic) noch dort ereignen wird; es bürfe 


Matroſen zu Gefangenen gemacht worden find. 
Alle Journale beſtürmen die Regieru 
den Fall ernſt zu nehmen und die denkbar weit 
gehendſte Genugthuung zu fordern, auf jede 
fahr hin. Beſonders brennen der „Imparci 
die „Union Catolica” und das ,,Movimient 
Catolico“ vor Eifer, die lüderlichen Nachkomme 
der alten Eroberer Spaniens durch Artikel 7 
vernichten. Zum Theil ift es aber einigermaße 
erheiternd, wie dieſe kriegeriſchen Helden von de 
Feder ſich auslaſſen: x 
„Da den Nachkommen Pelanos bie erlittene Gdym 
bekannt wurde, fühlten fie durch ihre Adern je 
heilige Feuer kreiſen, welches die Alfonfo, Gum 


Abonnements-Ginladuna. 

| Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
bitten wir, die Beſtellungen auf die „Danziger 
Zeitung“ für das nächſte Quartal rechtzeitig 
aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 
Veerſendung eintritt. Die Poſtanſtalten be- 
fördern nur fo viele Exemplare, als bei den- 


ſelben vor Ablauf des Quartals beſtellt find. 


(In der Zeitungs-Preisliſte iſt die Danziger 
1427. aufgeführt im Nachtrag 4 pro 1889, Nr. 


rden ſie ſich ſorglich hüten, den Spaniern 
nen Vorwand zu gerechter Beſchwerde zu geben, 
ndeſſen find die Ausfihten auf Beilegung des 
nflicts um ein weiteres Stück zuſammen⸗ 
wunden, ſeitdem ſich der zweite Zwiſchenfall 
dem Kanonenboote „Crocodilo“ ereignet hal, 
ches von marohkaniſchen Riffpiraten überfallen 
rden iſt und Repreffalien geübt hat. Es liegen 
ar noch keine Nachrichten über die Wirkung 
fer Affäre in Madrid vor; daß fie aber nur 
zu beitragen wird, die Erregung zu ſteigern, 
klar, und wer weiß, ob ſie nicht den Keſſel 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Der Abonnementspreis beträgt für die mit 
der Poft zu verſendenden Exemplare pro 
IV. Quartal 1889 3 Mk. 75 Pfg., für Danzig 
incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. Abgeholt kann 
die Zeitung werden für 3 Mk. 50 Pf. pro 


Quartal: 


Ketterhagergaſſe Nr. 4 in der Expedition, 
Altſt. Graben Nr. 88 bei Herrn Schiefelbein, 
Breitgaſſe Nr. 89 bei Kerrn A. Kurowski, 
Keil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Kerrn Carl Studti, 
Fiſchmarkt Rr. 12 bei Herrn Carl Kroll, 
Fiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belitz, 
Frauengaſſe Nr. 46 bei Herrn Wilh. Goertz, 
3. Damm Nr. 7 bei Herrn Machwil, 

Hinterm Lazareth Nr. 3 bei Herrn R. Dingler. 
Kneipab Nr. 21 bei Herrn Otto Kroll, 
Kohlenmarkt Nr. 32 bei Kerrn J. v. Glinski, 
Brodbänken- und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei Herrn 


Martens, 

Kaſſubſchen Markt bei Herrn Winkelhauſen, 
£anggarten Nr. 102 bei Herren A. Lingh, 
Langgarten Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 
Pfeſte tear Nr. 14 bei Herrn Alb, Wolff, 

fefferſtadt Nr. 37 bei Herrn Nud. Beyer, 
Ban Nr. 4B bei Herrn Pawlikowski, 
oggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn Kirchner, 
E ake Geigen Nr. 27 bei Kerrn F. Wolff, 
ammbau Nr. 30 a. bei Herrn Herrmann, 
„»Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Solhoro, 

Schwarzes Meer (Gr. Bergg. 8) bei Herrn Shipansht, 
W a. d. N. Nr. 8 bei Herrn Angermann, 

olzmarkt Nr. 27 bei Herrn Oskar Unrau (vorm. 
J. G. v. Steen), : 

erm. Schiefke, 


Thornſcherweg Nr. 5 bei Herrn 
Schüſſeldamm Nr. 56 bei Herrn K. Etrehlau. 


Mit dem Unterſchled nur, daß die aufgeführte 
Helden keine jo große Beredſamkeit hatten wi 
ihre Nachkommen und Erben. der „Liberal 
macht ſich denn auch über den patriotiſchen Zor 
feines Collegen „Imparcial“ recht luſtig. Die 
deutſchfeindlichen Blätter, in erſter Reihe Caftelars 
Leibblatt, der „Globo“, wittern natürlich Crispi 
und Bismarck hinter dem Sultan von Marokko. 
Bismarck ſoll Crispi aufgeftachelt haben, den 
Sultan auf Spanien und Frankreich zu hetzen, 
um in unſchuldigerer Weiſe, als es im Balkan 
anginge, die Puppen ins Tanzen zu bringen. 

Die Regierung felbft ſcheint eniſchloſſen zu fein, 
hinter den Wünſchen der öffentlichen Meinung 
nicht zurückzubleiben; es ſcheint ihr ſelbſt daran 
zu liegen, dem marokkaniſchen Sultan einmal eine 
Probe von Energie zu geben. Denn auch abge- 
ſehen von dem durch die Piraten von Zamozet 
hervorgerufenen Zwiſchenfall und lange vor dem- 
ſelben war die Glimmung gegen Marokko in 
Madrid eine bedenklich erregte. Der plötzlich 
hervorgetretene Acllonsdrang des Sultans, 
welcher, nachdem er Jahre lang apathiſch in 
ſeiner Reſidenz verblieben, mit einem Male zu 
weiten Inſpeclionsreiſen in feinem Reiche ſich 
aufgerafft und dabei gerade die nördlichen Pro- 
vinzen mit Vorliebe aufſucht, die angeordneten 
Concentrationen von Truppen, die Anzeichen 
militäriſcher Rúfiungen und der ungewohnt 
rege Verkehr des Sultans mit Fremden haben 
bei der ſpaniſchen Regierung große Aufmerkjamkeit, 
ja geradezu Mißtrauen hervorger an v 

uthet, daß dieſe 


gekreuzt. Es war im Jahre 1859, drei Jahre 
| nahdem die Beſatzung der preußiſchen Corvette 
„Danzig“ unter dem Befehle des Prinzen Adalbert, 
an der Riffküfte von Marokko landend, durch 
Die räuberiſchen Eingeborenen überfallen und mit 
ſchweren Verluſten (7 Todte und 18 Bermunbete) 


um Rückzuge gezwungen worden war, als die 


o 


Die g zwiſchen Spanien em p bedeuten, am 23. M waren auch in den Straßen, die zum Bahnhof 
afrikaniſchen Nachbarſtaate Marokko haben einen | veranlafit ſind. welche mit einer vollſtändigen Niederlage der 
fehr ernſten Charakter angenommen. Der Gulian Schon feit einiger Zeit find die Journale in die | Marokkaner endete und dem ſiegreichen Feld · 
Mulei Haffan ſteht mit einem Keere von 20000 | Regierung gedrungen, fie möge Marokko gegen- herrn der Spanier den Titel Herzog von Tetuan 
Mann drohend in Tanger, der ſpanſſchen Hüfte über eine energiſchere Politik einſchlagen und den | einbrachte. Der geſchlagene Sultan ſah ſich, 
gegenüber, und die Spanier raſſeln mit dem Sultan die Macht Spaniens fühlen laſſen. Einige | zumal da gleichzeitig im Innern des Reichs 
Gabel, viel lauter und ernſter, als dies 3. B. derſelben gehen fo weit, eine ſpaniſche Flotten- | Unruhen ausgebrochen waren, gezwungen, um 
während der Carolinen-Affäre geſchehen. Demonftration vor Tanger gerade jetzt, wenn ber [Waffenſtillſtand zu bitten, welcher bald nach- 

Die Veranlaſſung zu der hochgradigen Erregung | Sultan blejen Hafen beſücht, zu beantragen. her zum Frieden führte. Marokko mußte 
in Spanien gab bekanntlich die Nachricht, daß ein | „La Epoca” ſchreſbt, Spanien müſſe und könne | 20 Millionen Plaſter als Entſchädigung 
ſpaniſches Schiff, welches auf der Route von | in allen europäiſchen Fragen ſich neutral ver- zahlen, bis zur Erlegung dieſer Summen 
Malaga nach Tanger ſich befand, an der | halten, nicht aber in amerikaniſchen und | Teluan in den Känden der Spanier laſſen und 
nördichen Küſte von Marokko von den Be- afrikaniſchen Angelegenheiten. die Zukunft das Land zwiſchen den Höhen der Sierra Bullones 
wohnern von Zamozet gekapert und geplündert der auswärtigen Politik Spaniens liege in] bis zum Wege von Anghera nebſt einer Strecke 
und der Capitán, ein Paſſagier und vier | Afrika. Die marokkaniſche Frage ſei in Wahrheit | um Gta.-Cruz definitiv abtreten. 


ſondern auch die Fabrication der berühmten 
Travemünder Rahmbonbons gehört zu den 
Tugenden unferes Dorhafens. Zwei kleine Mäd- 


Bord des „Dannebrog“ der Kaiſerin Friedrich in 
zwei Schachteln das ſüße Fabrikat zu überreichen. 
Eine der Prinzeſſinnen, welche bei ankunft der beiden 


nirte, während dieRalferin ſich aufeinen ugenblick in 
die Gemächer zurückbegeben hatte, thetlte die Ab- 
ſicht derſelben ihrer kaiſerlichen Mutler mit, 
weiche nun in Begleitung ihrer Töchter ſofort an 


ich, was er meinte. Ich hätte meine Arme um 
ſeinen Hals ſchlingen und ihm für ſeine Liebe 
danken mögen. Natürlich aber that und ſagte 
ich nichts. 

Da er fand, daß ich ihm nicht half, beugte er 
ſich zu mir nieder, blickte in meine Augen und 
fuhr fort. 

„Es hängt nicht allein von mir ab, ich 
kam mit beſonderer Abſicht hierher, nach England.“ 

„Und wollen Sie nicht wiſſen, was es tft?” 

„Sie ſagten es ſchon — Winke über Land- 
wirihſchaft zu erhalten.“ 

„Und ſoll ich nichts weiter mit mir nehmen? 
Nichts?“ 

Ich hätte beinah geſagt, „vielleicht eine Frau“, 
aber es ſchien fo thöricht mit Worten zu fpielen, 
wenn unſere Herzen jo übervoll waren. So 
ſchwieg ich und jah in feine lieben Augen, die 
mit zärtlichem Ausdruck in die meinen blickten. 
Dermuthlih las er dort etwas von der Mahr- 


Die Stimme, Worte und Blicke des jüngeren | den Garten, während die Mahlzeit bereitet wurde. 
Bruders waren mir länger im Gedachinif ge- | — „Ic fürchtete mich beinahe zu kommen“, ſagte 
blieben, als es hätte fein ſollen, und dieſes Be- er, „ich war beſorgt, mein Anblick könnte Ihrer 
roufitfein quälte mich, da ich nicht Luft hatte, noch] Mutter unangenehm oder gar Ihnen ſelbſt zu- 
mehr von meinem Leben an eine Illuſion zu wider fein.” y 
verſchwenden; denn ich glaubte ihn nie wieder⸗ „Das können Sie nicht gedacht haben, Mr. 
zuſehen. x Hamilton, oder Sie müſſen glauben, daß 

Ich habe ihn aber wiedergeſehen. Sonſt würde ich nicht einen Funken Dankbarkeit in meiner 
ich dieſes Stück meiner Lebensgeſchichte niemals Seele habe.“ 
geſchrieben haben. Es würde ein zu trauriges „Ich glaude nichts von Ihnen, als was gut 
Ende gehabt haben, um Gnade vor den Augen | und edel iſt, Miß Grey, aber die Erinnerung an 
des Leſers zu finden. Es bleibt mir nur noch zu das Kap muß Ihnen ſchmerzlich fein.” 
erzählen übrig, wie das geſchah; ich hatte es nicht „Nicht ganz und gar. Was ſo weit hinter mir 
erwartet, und doch, role es kam, ſchien es fo liegt, quält mich nicht mehr.“ : 
natürlich. ; „SH das wahr? Iſt Ihnen Bein Bedauern 

Etwa ſechs Monate nach meiner Abreife vom | zurückgeblieben über die Täuſchung, die Sie dort 
Kap wurde ein Herr gemeldet, der nach mir ge- erlebten?“ 
fragt und fic Hamilton genannt hatte. Meine „Nicht für mich! Ich fühle nur Dankbarkeit, 
arme Mutter erröthete über und über bel dem] denn ich meine, es war für mich eine glückliche 
Klange dieſes Namens, und auch ich bildete mir [Täuſchung. Wie geht es Fräulein van Beck?“ 
ein, daß Charles Hamilton gekommen fei, um „Da kann ich Ihnen keinen ſicheren Beſcheid 
eine Aussöhnung zu verſuchen. geben, wir wiſſen nichts von den van Becks. 

„Ich will ihn nicht ſehen“, rief ich, „er weiß, Charles hat, das weiß ich gewiß, nie wieder 
wie ich denke, und er muß wahnſinnig fein zu | ein Wort mit einem von ihnen geſprochen, 
glauben, daß ich das zurücknehmen wer de.“ und mein Bater und Mr. Ranfom haben 

„Aber was follen wir thun, Kind?“ fragte | Mutter und Schweſtern zu nöthigen gewußt, 
meine Mutter zitternd. „Soll ich mit ihm reden? | daß es von ihrer Seite nicht geſchehe. Ich 
Ach Liebe — o mein Gott!“ hörte aber, daß Erneſtine van Beck im Begriff iſt 

Ihre hilfloſe Klage drang mir ans Herz. Ich einen Falbblütigen zu heirathen.“ 
ſah ein, daß ich ein Feigling war. | „Armer Charles!“ 

„Ich will ſogleich gehen, Mama. Ich werde ihm ort keine Hoffnung für ihn, Miß Brey?“ 
meine Entſcheſdung wiederholen und ihn bitten, „Nicht die geringſte. Sind Sie genommen, um 
ſofort abzureiſen. Langley iſt kein Ort für ihn.” | feine Sache zu führen? das wäre verlorene 

So verließ ich das Zimmer und trat in den Mühe, Mr. Hamilton, das fag’ ich Ihnen voraus.“ 
kleinen Salon, wo der Fremde meiner wartete. „Die Abſicht hatte ich nicht; ich wollte nur Ihre 
fiber wie groß war mein Erſtaunen, meine Gefühle darüber kennen lernen.“ 

Freude, als Claude mir entgegenirat. Hätte ich „Aber welchen Zweck hat denn Ihre Reife 
mein Gefühl für ihn nicht gekannt, es müßte mir | hierher? Es fällt mir ein, daß Sie nach Aufirallen 
bewußt geworden fein, als eine Blutwelle aus wollien.“ 

meinem Herzen nach meinen Wangen aufſtieg und | „So dachte ich auch. Es gab aber eine Ver- 
ihn meines Willkommens verſicherte. zögerung, und fo kam ich auf feds Monate nach 

Wenige Minuten darauf batie ich ihn meiner England herüber, um einige Winhe über Land- 
Mutter vorgeſtellt, welche, da fie meine Gefühle | wirihſchaft aufzufangen. Warum foll der älteſte 
nach den ihren maß, nicht begreifen konnte, daß ich Bruder immer alle Boriheile haben.“ 
fo erfreut war, jemand zu feben, der einen Ich blickte auf feine athletiſche Geſtalt, in fein 
Namen trug, welcher ihren Ohren fo furchtbar ſchönes Geſicht und dachte, daß er keinen Grund 
geworden war. Sie hatte jedoch genug von | habe fi zu beklagen. 

Claudes Benehmen gegen mich gehört, um ihn „und wenn Gte Ihre Winke aufgefangen 
mit den übrigen der Familie nicht zu vermiſchen, haben, wollen Sie vermuthlid) dorthin ae 

und daher dauerte es nicht lange, bis fie ihn | „Ja — vielleicht — das heißt —“ 

zum Thee eingeladen hatte, da er fagte, daß ,,Bielleiht? Das hängt doch von Ihnen ab?“ 
fein Bleiben in Langley nur von kurzer Dauer fel. „Nicht ganz — Laura!“ 

Er nahm die Einladung an und wir gingen in So wie er dieſes Wort geſprochen hatte, wußte 


ai Nachdruck verboten.) 
Eine glückliche Täuſchung. 
10) Dem Engliſchen namerzählt von Eva Funck. 
(Schluß 3 

Meine Reife nach Haufe war einförmig über 
alle Begriffe. Meiner Mutter hatte ich von dem 
Erlöſchen meiner glänzenden Hoffnungen keine 
Mittheilung machen können, da ich den erſten 
Pofthampfer, der abging, ſelbſt benutzte, und der 
Gedanke an ihr Erſtaunen und ihren Kummer, 
wenn ſie mich würde in Langley einziehen ſehen, 
verminderte beinahe meine Freude, die ich bei dem 
Gedanken an das Wiederſehen empfand. 

Die Wirklichkeit überſtieg jedoch noch meine 
Befürchtungen. Meine Mutter war nicht frei von 
der Furcht vor dem, was die Leute ſagen würden, 
und dieſes Gefühl war bei ihr zuerſt ſtärker, als 
der dank für meine Befreiung von Banden, in 
denen ich nur hätte unglücklich werden können. 

Die Leute, wenigſtens die in Langlen, 
ſagten ſehr viel, daran iſt nicht zu zweifeln; 
aber da ſie es ſich nicht herausnahmen, dieſes 
Thema vor meinen Ohren zu beſprechen, 
fo machte ich mir nichts daraus. Meine 
Brüder gaben die Summe, mit welcher ich zurück⸗ 
zahlte, was Claude Hamilton mir geliehen hatte. 
Als ich es ihm überſandte, wagte ich einige Zellen 
des Dankes an ihn zu richten. Dann war das 
letzte Band mit der Vergangenheit gelöſt und ich 
ſetzte mir mit feſtem Ernſte die aufgabe, meiner 
Mutter eine gute Tochter zu ſein und ſie die 
bittere Täuſchung vergeſſen zu machen, die fte um 
meinetwillen erfahren hatte. 

Sie war eine ſehr gute Mutter und machte mir 
nie Vorwürfe über meinen Eigenwillen, durch den 
id) mich in die fürchterlichſte Lage meines Lebens 
gebracht hatte. Ein leiſes Kopfſchütteln war alles, 
womit ſie auf der armen Laura getäuſchte Er⸗ 
wartung hindeutete, wenn ich mich in einem Kleide 
ſehen ließ, das zu meiner ehemaligen Ausſteuer 
gehört hatte. Bald verlor ſich auch das Peinlicke, 
mit dem alte Bekannte mich zuerſt begrüßten, und 
ich füllte denſelben Platz in Langley aus, wie er 
mir immer gehört hatte. 

Unb doch war ich nicht glücklich! Ich war feſt 
entſchloſſen, mich niemals zu verheirathen, nicht, 
well ich den Glauben an die Menſchheit verloren 
hatte. Ich glaubte an den Werth der Menſchen⸗ 
natur ſo aufrichtig wie immer, beſonders wenn 
ich an Claude Kamiltons Güte und Freundlichkeit 
dachte — aber eben hier lag das Geheimniß 
meines Leides. i 


Ach, ich war ſo glücklich, ſo überſelig, daß ich 
in einen Strom freudiger Thränen ausbrach. 

„Laura — Theuerſte! habe ich Sie beleidigt?“ 
Claude wiederholte dieſe Frage einige Male, doch 
ich ſchüttelte nur meinen Kopf und weinte deſto 
mehr. Da zog er mich in eine Laube, neben der 
wir ſtanden, und verſuchte meine Thränen mit 
demſelben Mittel zu ſtillen, das ſie hervorgerufen 
hatte. Ich mußte mich ſchließlich zuſammennehmen 
und meine Thränen trocknen, damit ſeine warmen 
Küſſe, womit er die Spuren derſelben für immer 
verülgen zu wollen ſchien, nicht mein ganzes 
Daſein in Gefahr brächten. 

O wie koſtbar, wie herrlich iſt die Erinnerung 
an jene Zeit. 

Meiner Mutter Entſetzen bei der Nachricht, daß 
ich mich abermals mit einem Manne verlobt hatte, 
der Hamilton hieß, vermag ich nicht zu ſchildern. 
Sie mute ſchließlich eingeſtehen, daß mein Claude 
vollkommen ſei. 

Wir wurden getraut und er nahm mich mit 
nach finfiralien, wo ich dieſe Zeilen ſchreibe. Nach 
einigen Jahren der Trennung konnte ich leicht 
meine Mutter überreden zu uns zu kommen. 

Unſere Landwirthſchaft gedeiht, wie unſere 
Familie und unſer Glück blüht. Don Claude 
habe ich nie ein anderes als ein freundliches 
Wort gehört und habe nie das freundliche Wort 
noch freundlichere Bliche empfangen, ohne in 
meinem Herzen ein Dankgefühl für meine glück ⸗ 
liche Täuſchung zu empfinden. 


„ Uhet, daß bis Tetuan vor, beſetzten biefe | heilen Lichterglanze. Die Ufer wurden in allen 
an a Forge 0 feferten tefl ch davon Elle mil Complons feſiich beleuchtet und im nu RR 


führten, die Lichter angezündet. Indeſſen nicht 
bloß die Liebe zum deutſchen Lerrſcherhauſe. 


chen mit Rojen im Haar wurden abgeordnet, an 


kleinen Mädchen im Regenmantel am Deck prome- — 


heit, denn er bückte ſich und küßte meinen Mund, — 


u E 


Schrift 


Deck erſchien und das Geſchenk der Kinder eigen- 
händig in Empfang nahm. Die Kaiſerin richtete 
ſehr freundliche Worte an die Kinder, ſprach einen 
derzlichen Dank aus und verabſchiedete ſich ſo⸗ 
ann von den Kindern mit einem herzlichen 
zändedruck. den Kindern wurde hierauf die 
Reifung ettheilt, noch einen Augenblick zu 
warten, und dann erſchien die Kaiſerin wieder 
und beſchenkte ein jedes der kleinen Mädel mit 
einem 20 Markſtück mit dem Porträt Kaiſer 
Friedrichs. 
dem Bahuhsf legte die Keiſerin zu Fuß zurück. 
Aus allen Fenſtern und Fiſcherhäuſern grüßte ſie 
ſtrahlender Lichterglanz. Heute Morgen nach Der- 
lauf von 10 Stunden traf von Berlin bereits ein 
Schreiben des Kofmarſchalls Fchrn. v. Seckendorf 


in, worin dieſer den preußiſchen Conſul Tesdorpf 
[Meile lange Bahn wird baldigſt dieſe Forts mit der 


in Lübeck beauftragte, den Bewohnern von Trave- 
münde den Dank der Kalſerin für den rührend. 
herzlichen Empfang auszuſprechen.“ 

* [Sure Fahrt der Kaiſer in Friedrich nach 
Griechenland.] Bel dem öfterreihifhen Llond ift 
bereits von höchſter Stelle ein Dampfer für die 
Kalſerin Friedrich zur Fahrt nach Athen zur Der- 
mählung der Prinzeſſin Sophie beſtellt worden. 
Die Geſellſchaft ſtellte ihren prächtigſten neuen 
Oſtindienfahrer „Imperatrix“ zur Berfügung. 

* [Der Zar] wird, wie die „Pol. Corr.“ meldet, 
von Potsdam wieder nach dänemark zurückkehren 
und erſt von dort die Heimreiſe zur See antreten. 

* [Das letzte Monatsavancement der preußi⸗ 
ſchen Armee] (aus welchem an anderer Stelle 
das Weſentlichſte von dem auf die öſilichen 
Truppentheile Bezüglichen bereits mitgetheilt iſt) 
war ungemein umfangreich, allerdings nur in den 


unteren und miitleren Chargen; in der Generalität 
find gar keine Veränderungen vorgekommen, wie 
überhaupt jetzt faſt ſtets alle Perſonallen in 


höheren Commandoſtellen für ſich allein und 


auperhalb des ſogenannten großen monatlichen 
Avancemenis erledigt zu werden pflegen. der 


Abgang mehrerer Regiments Commandeure der 
Infanterie hat eine Anzahl von Beförderungen zu 
Oberſten im Gefolge gehabt. Nach unten zu 


mehren ſich dann die Beförderungen erheblich, 


und es iſt die größere Zahl der Regimenter an 


dem Avancement irgendwie betheiligt. Viele Ber- | 
änderungen haben im Generalſtabe ſtattgefunden, 
insbeſondere iſt eine Zahl von Offizieren aus em 


Generalſtabe in bie Front und umgekehrt aus 


der Front in den Generalſtab verjegt worden. 


Sehr zahlreich waren die Beförderungen und 
Veränderungen in der höheren Abjutantur. Zu 
den Gewehr- und Munitionsfabriken iſt eine 


größere Anzahl von Offizieren auf ein Jahr com- | 
Rn Beförderungen zählt man n 
die Departements- und Kreisthierärzte ftattge- 
lieutenants - Patent vom 22. März 1887), 20 zu | 


manbirt worden. 
im ganzen 14 zu Oberſten (ſämmtlich mit Oberſt⸗ 


Oberſtlieutenants (ſämmtlich mit Majorspatent 
vom Juni 1883), 46 zu Majors, 71 zu Saupi- 


leuten bezw. Rittmeiftern, 78 zu Premierlieutenants 


und 377 zu Gecondlieutenants. Die ſehr zahl⸗ 
reichen Patentverleihungen an bisher nur charakte⸗ 
riſirte Offtziere find hierbei nicht mitgezählt. Ab 
gegangen ſind 3 Oberſten, 1 Oberſtlieutenant, 
7 Majors, 7 Hauptleute bezw. 
8 Premierlieutenanis und 10 Secondlieutenants. 


* [Gin confervatives Urtheil über anonmen 
Bamphlete.] Ueber bie in letzter Zeit ſich immer 
mehr häufende anonyme Broſchürenliteratur fällt 


der „Reichsbole“ fpectell mit Rückſicht auf die 


folgendes Urtheil: i 


Wenn man nur manchmal wüßte, welche unbebentende ö 


Perſönlichkeit ſich zuweilen hinter einem ſolchen auf- 
gewirbelten Staube verbirgt! 
über das Treiben Foucaults de Mondion gerade jest 
in die ſtaunende Welt treten, ſollten doch eine heilſame 


Lehre ſein. Es giebt auch bet uns ſolche eitle, vor⸗ 
Drängeriſche, im Grunde ſchlechter wie jeder ernſthafte 
balancirt erſcheint. 
mangsſucht oder anderen noch unebleren Motiven ihre 0 
Schriftwerke aus dem ſicheren Berjleck der Anonymität 


Redacteur unterrichtete Dilettanten, die nur aus Groß- 


wie Feuerwerkskörper unter harmloſe Bürger ſchleu⸗ 
dern. Dann freuen ſie ſich der unnöthigen Aufregung, 


die ihr Thun hervorruft. Jeder ernſte Politiker wird 


ſich von ſolchem Treiben fernhalten und es doppelt 


ſchmerzlich empfinden, daß mit ihm fortwährend der 
Name des Kaiſers verknüpft wird, Was zum Heil des 


Volkes geſagt werden kann, mag offen geſagt werden, 


haften Kampfweiſe anonymer Proſchüren! 


Sehr richig und durchaus zutreffend, aber nicht 


nur bezüglich der „Wallenden Nebel“, ſondern 
ganz beſonders im Kinblick auf die berüchtigte 
Schrift „auch ein Programm aus den 99 Tagen 
Was ſagt man in der herzoglichen Reſidenz, der 
angebiidjen Geburtsſtälle der Broſchüre, zu dieſem 
kernigen Worte von „undeutſcher, kabalenhafter 
Kampfweiſe“? Scharfe Arittken mußte ſich der 
Berfaſſer dieſer Broſchüre jhon von Seiten der 
Berleumdeten, ſogar vor verſammeltem Reime- 
tage gefallen laſſen; jetzt conſtaurt auch ein 
conſervatives Blatt, daß fold) eine Kandlungs⸗ 
weile das Ergebniß von „Groaßmannsſucht oder 
noch unedleren Moilven’ eic. iſt. Wir haben dem 
nichts hinzuzufügen! 

“ [Mie Entwickelung im füblichen Theile des 
Kamerun- Schutzgebietes] macht ſowohl in com- 
merzieller wie agricultüreller Beziehung gute 
Foriſchritte, und es wird beshalb erwogen, ob 
es fi nicht empfehlen würde, in der Arlbi- 
Station im Groß- Batanga-Cand einen KReichs⸗ 
beamten feinen Wohnſitz nehmen zu laſſen. Es 
dürften dafür einige geringe Aufwendungen im 
Elat genügen. Ferner wird beabfichtigt die Zoll⸗ 
verorbnungen in einiger Beziehung zu ergänzen, 
um, ohne den Kandel zu ſchädigen größere Ein- 
nahmen zu erzielen. Herr v. Punkamer wird in 
kurzer Zeit nach Lagos zurückkehren, nachdem 
goffenilich bis babin die Strellfragen mit ber 
Ronal Niger Company ſowelt zum Austrag ge- 
bracht fein werden, daß er eine gebeihliche Wirk- 
ſamkeit entfalten kann. 

* [Die Umwandlung Cuxhavers zu einem 
Geehafen} wird fleißig erörtert. Die „Times“ 
ſchrelol über dieſe Angelegenheit, was folgt: 

„Das an der Mündung der Elbe liegende Fa ndurger 
Gebiet, welheo die Oriſchaften Niczebüttel und Cux⸗ 
haven in ſich faßt. hat in Folge der bebeutenden 
Hanbelsentwicklung Hamburgs, der ſteligen Aussehnung 
der deutſchen Sanbeismarine und der Nord Oſtſee · 
Ganalarbeiten einen unerwarteten Werih gewonnen. 
Bezüglich Cuxhaven war biejes bereits vor einigen 
Jahren von engliſchen Kapikaliſten vorhergeſehen, worauf 
lich eine Geſellſchaft zur Erbauung eines Hafens für 
große Schiffe bildete. Unglücklicher weiſe Ram biejer 


Plan wegen ungenügender Kapitalbetheiligung nicht 
zu Stande. Die beſtändig ſich vermehrenden über⸗ 


ſeeiſchen Verbindungen Hamburgs, welches jetzt Schiffe 
mit großem Tiefgang beſitzt und alles Nöthige 
für den Winterverkehr hat, haben es längſt als 
wünſchenswerth erachtet. Cuxhaven zu einem dem Der- 
Hehe entſprechenden Fafen umzuwandeln. Dieſes Be- 
birfnify wird fic) nach Vollendung des Nord-Dftjee- 


Den Weg durch das Seebad nach 


Riltmeiſter, 


„Wallende Nebel und Gonnenidein” | 


Die Enthüllungen, die 


rr c EEE TA LEERE 


macht. 


. ee SORE FETA IT PED. 


Ccnais noch fühlbarer machen. Da die Mündung des 


Canals bei Glückſtadt ift, eine kurze Strecke oberhalb 
Cuxhavens, wird der Mangel an einem geeigneten 


Platz im Falle eines übermaßigen Verkehrs, ſchiechten 


Wetters oder ſonſtiger Störüngen dem Kandel ein 
großes Kinderniß bieten. Obgleich dieſes die Zuſtimmung 
der geſammien Hamburger Schiffahrts-Intereſſenten 
findet, hat der Senat bisher die Angelegenheit ab- | 


lehnend behandelt. Auch die deutſche Marine hat ſtetige 
Foriſchritte gemacht und es iſt von Eingeweihten behauptet 
worden, daß Cuxhaven als Ariegshafen auserſehen ſei. 


Für die Ausführung der Baufen würde die Summe 


von 10 Mill. Mark erforderlich ſein. Es iſt bereits 
eine Militär - Gifenbahn Verbindung 
Forts Cuxhaven und der Weſer in Ausficht genommen 
und die Bermeffungen find während des Sommers ge- 
Die Verſtärkungen und Vergrößerungen der 
beiden Batterien Grimmshörn und Augelbaake werden 
mit vermehrter Thätigkeit fortgeſetzt. Eine circa eine 


Bahn Cuxhaven Harburg verbinden. Ein ausgedehntes 
Torpedo- und Munitions- Depot iſt daſelbſt im Ent- 


ſtehen und es hoffen die Behörden die Arbeiten noch vor 


Winter zu beenden. Es wird ferner die Errichtung 
einer Reihe von Forts zum Schutz des Nord - Dfifee- 
Canals an dem Nord-Ufer der Elbe geplant. 

Die obigen Pläne haben kürzlich auch die Frage 
einer Correction der Elbe aufgeworfen, jedoch 
ohne bisher, trotz verſchledener techniſcher Ente 
Su ein praktiſches Refultat zu erzielen.“ 

us 
ſchrieben: Der Agent der deutſchen Witu-Gefell- 


ſchaft, Kerr Kurt Töppen, kam am 9. Auguſt in 


Miu an und reiſte am 12. Auguft wieder ab. 
Mährend feines Aufenthalts in Witu hatte Herr 
Töppen am 10. und am 12. Auguft in Gegenwart 


des Herrn Clemens Denhardt zwei Audienzen 


beim Sultan ber Suaheli. Serr Töppen hat, wie 
verlautet, einen Brief des deutſchen Conſuls in 
Zanzibar überbracht, durch welchen dem Sultan 


von Witu mitgetheilt wird, daß die deutſche 


Reichsregierung Herrn Clemens Denhardt nicht 
als bevollmächtigten Vertreter des Sultans be⸗ 


trachten wolle und werde. Sultan Fumo Bakari 


erblicht in diefem Schritt eine Parteinahme der 
deutſchen Regierung gegen ſeine (des Sultans) 
eigene Intereſſen zu Gunſten der beutfhen Witu- 
Geſellſchaft. Herr Töppen ward in ſehr un⸗ 
gnädiger und burch fein eigenes Verſchulden be- 
ſchämender Weiſe empfangen. 

* Aus Oberſchleſten, 23. September, wird der 
„Voſſ. Zig.“ geſchrieben: die nunmehr vom 


Reichskanzler geſtattete Einfuhr von Schweinen 


aus Steinbruch über Oderberg unter Zollverſchluß 
nach dem Schlachthofe zu Gleiwitz wird an den 


Sonnabenden ftaitfinden, und zwar zuerſt nächſten 
Sonnabend, den 28. September. Da in Myslowitz 


eine eingehende Prüfung des Schlachthofes und 
der Räume zur Unterbringung von Vieh durch 


funden hat, erwartet man für Mnslomig nächſter 
Tage dieſelbe Bergünftigung, welche Gleiwitz zu 


Theil geworden ijt. 
Bielefeld, 22. Gepthy. Die Fleiſchpreiſe am 


hieſigen Orte, welche ſchon bisher verhälinißmäßig 


hohe waren, find in letzter Zeit um 10 — 20 Pfg. 


pro Kllogramm in die Höhe gegangen. Wenig 


Freude hierüber empfindet nicht nur unſere über 
10 000 Köpfe ftarhe Arbeiter bevölkerung, fondern 
auch die beſſer bemittelten Stände der Bürger- 


ſchaft. Die Roft- und Logiswirthe in unſerer Stadt 


find zum Theil mit den Preiſen der Beköſtigung 
erheblich in die Höhe gegangen. In einem mittleren 


Gaſthofe betragt dieſe Breisfteigerung betſpiels⸗ 


welfe 12 Proc. bes bisherigen Entgelts. 
' — Defterreiói-lingarm 

Bef, 24 Gept Der Miniſterrath hat 
größten Theil Des Staatsvoranſchlages pro 1890 


y 


durdberathen. Der Voranſchlag ſchließt mit einem 
| Deficit ab, das jedoch durch die Außerjt vor- 
ſichnige Prällminirung der Einnahmen und durch 


die Verringerung der Verkäufe von Staatsgütern 

(W. T.) 
Frankreich. 

Paris, 24, Sept. In repubükaniſchen Kreiſen 


verlautet. die Watzl der meiſten Boulangiſten 
werde für ungiltig erklärt werden. Die Opportu- | 
niſten wollen Ferry bei den Suüchwahlen ein 
Mandat verſchafſen, was um fo eher möglich it, 
als das neue Wahlgesetz die Erſetzung des einen 


Candi ch eine ren bei den Such. 
damit es offen auf fein Gewicht und feinen Berfaffer | Candivaten durch einen anderen bei ben G id 


geprüft werde. Weg mit diefer undeuifjen kabalen⸗ 


wahlen geſtattet. 
alien. 


Rom, 24. Sept, Nach einer Meldung aus Rende 


wurde der Gezbiſchof von Coſenza, als er zu 


Wagen flieg, um nach Coſenza zurückzukehren, 


von einem Küſter durch einen Revolverfhuß am 
rechten Schenkel leicht verwundet, Der Verbrecher 
wurde verhaftet. (W. T.) 


Denedig] it beendigt; im November werden die 


letzen der Gerüſte und Stützvorrichtungen, welche 
zwanzig Jahren einzelne Theile verbargen, 


ſeit 
ſe 
entfernt ſein und der Fremde den Anblick der 
Prachtbaues uneingeſchränkt 


D. 

bäubes, deſſen theilweiſen Einſtur? auf dle 
Piazelta oder den Großen Canal man ernſtlich 
hatte befürchten müſſen, war fehr ſchwierig und 


mühſam, full aber vortrefflich gelungen ſein. 


Alle beſchäbigten Beſtandtheiſe, morſche Steine, 


Fein e e amutbens e ‚neue erſent und und als ein über Erwarten erfreuliches Refultat | 
der ficlion Wißtmanns ſowie der energiſch durch⸗ 

eführten Blokade zu bezeichnen fel. Das Blatt fügt 
0 y e 1 1 37, im Bezirk Marienwerder 27 Lehrer an den neuen 
Schalen angeſtellt. Diefelben waren vorzugsweiſe evan- 
geliſch, nur 7 bezw. 6 gehörten ber katholiſchen Con- 


dieſe fo ſorgfältig und kunſtreich behandelt, daß 


nur der Kenner nach genauer Unterſuchung fie | 
von den alten Beſtandtheilen zu unterſcheiden im 
Glanbe iſt. Alle Flecken, Male, welche Zeit und 


Witlerung hinterlaſſen, wurden genau am neuen 


alten 


rung iſt vel feſter geworden, als am 


Oeganſſallon des internationalen 
dienſtes und des Zollverſahrens unterzeichnet. 
Spanien. 


* [Dte Glelung des Miniſterpräſidenten 
Gagalte] gilt bekannttih; (hon felt längerer Zeit als 


erschüttert; man glautte bereits vor einigen 


Monaten, daß die Cortes aufgelöſt werden und 
die conſervalive Partei ans Ruder gelangen 
würde. é hinziehende as Ueszehr par eben die geri 

Minifterfeage ſcheint jetzt ihrem Ende zu nagen Vorrättze aufgezehrt waren, wurden die Gebrüder 
und alle Anzeichen deuten darauf bin, daß ſchon : 
für die allernächſte Zeit mejeniliche Veränderungen 


würde. Die felt langer Zeit ſich 


innerhalb des Ministeriums 
Redacteur des liberalen „ 
Tage eine Unterredung 
und gut unterrichteten 
Anſicht über die Lage 


bevorſtehen. Ein 
parcial” hatte dieſer 
mit einer hochſtehenden 
Der ſönlichkeit, welche ihre 
f die La des jetzigen Miniſleriums 
folgendermaßen äußerte: Es kann als ſicher an- 
genommen werden, daß die Kriſis bereiis am 1. 
Oktober ihr Ende erreichen wird. Die Herren 
Canalejas, Chinchilla und ſogar der Nniſter des 
Keßeren, Vega de Armijo, werden vorausſichtlich 
aus dem Cabinet austreten 


e 


Bits wird dem „Berl. Tageblatt“ ge- 


erklärte Herr Canovas 


den 


und das neue Mini- 


exiuin wird als Kern die Herren Sagaſta, 
Becerra und Rodrigues Arias enthalten. 
Sagaſta will feine Stellung bis zum letzten Augen ⸗ 
blick behaupten, er hat infolge deſſen bereits den 
Vorſchlag gemacht, ein zeitweillges Niniſterium 
zu bilden, welches mindeſtens bis zu dem Zeltpunkte 
die Geſchäfte führen ſoll, an welchem das Mandat 
der 
Cabinet Sagaſta dürfte auch in den diplomatiſchen 
Vertretungen Spaniens mancherlei Aenderungen 
eintreten laſſen und ebenſo durch die Ernennung 


zwischen den neuer lebenslänglicher Senatoren ſich Anhänger 


Herr 


jetzigen Cortes erliſcht. Das neugebiidete 


verſchaffen. der frühere Prafibent der Cortes, 


Martos, dürfte alsdann den Botſchafterpoſten in 
Paris erhalten. Die liberale Partei würde in dieſem 
Falle erſt nach Erlöſchen des Mandats der Cortes 


durch die conſervative Partei abgelöſt werden. 
Dieſe Regelung der miniſteriellen Kriſis wurde 
nach dem viel beſprochenen Beſuch Can ovas' bei 
der Königin-Regentin beſchloſſen, Canovas hatte 
bei dieſer Gelegenheit das Anerbieten, ein Zwiſchen⸗ 
miniſterium zu bilden, entſchieden zurückgewieſen, 
da ein ſolches Miniſterium nur durch die Der- 
ſchmelzung der conſervaliven und der fuſtoniſtiſchen 
Partei beſtehen könnte und da durch ein ſolches 
Bündniß die Conſervativen ebenſo ſtark leiden 
würden, wie die Liberalen. Es liege aber im 
Intereſſe beider Parteien, daß die Liberalen 
benſo ungeſchwächt das Miniſterium verlaſſen, 
wie die Conſervativen in daſſelbe eintreten. Auf 


dieſe Weiſe hätte die Monarchie zwei ſtarke 
Stützen zu ihrer Verfügung. Würden die Liberalen 
aber noch länger als bis zum Ende dieſer Legis⸗ 


laturperlode am Ruder bleiben, fo könne er — 
— die berechtigte Un- 
geduld ſeiner Parteigenoſſen nicht länger zügeln 


und müßte ſich ins Privatleben zurüchziehen. 


Sagaſta und Canovas haben ſich über dieſen 
Punkt denn auch bereits geeinigt, nur ſind ſie 


noch verſchiedener Anſicht darüder, wie lange die 
Cortes überhaupt noch zu tagen haben. Sagaſta 


behauptet, das Nandat der Cortes dauere noch 
bis zum Jahre 1891, weil, ei 
ſprechend, die Cortes auf fünf Jahre gewählt 


ſeien, Canovas dagegen erklärt, das Geſetz be- 
flimme die Mandatsdauer der Cortes nur für 
fünf Cegislaturperioden, fo daß die Neuwahlen 


bereits in dieſem Winter erfolgen müßten. 
Bulgarien. 

Sofia, 24. Sept. Der Miniſter des Aeujern, 
Girsuskn, ijt heute von feinem Urlaube zurück ⸗ 
gekehrt. (W. T.) 

Nußland. 
Peiersburg, 22. Septbr. 


an den weſtlichen Grenzen des Reiches zum 


nächſten Jahre um circa 2000 Mann zu ver- | 


ſtärken, um erfolgreicher dem Einſchmuggeln zoll⸗ 
pflichtiger Waaren entgegentreten zu können. 
Gleichzeitig ſoll der Grenzwache eine ſtrengere 
militäriſche Organiſation gegeben werden, ſo daß 


ſich demnach andauernd das Gerücht erhält, die 


Grenzwache ſolle im Falle eines Krieges zu mili⸗ 
zäriſchen Zwecken verwendet werden. — Nach 
dem Budget 
Bauern im ruſſiſchen Reiche im ganzen 145 
Millionen Rubel an Steuern aufzubringen; ſie 
haben bemnach für g. 30 


Berlin, 


daß ſich die Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin 
von Athen bis Konſtantinopel ausdehnen werde. 

— Der geſtern früh zurückgekehrte Staats- 
ſecretär Graf Bismarck war, wie die „N. Allg. 3.“ 


meldet, vor ſeiner Rückkehr zwecks geſchäftlicher ö 
Beſprechungen zwei Tage bei feinem Vater in 


Friedrichsruh. 3 
— Fürſt Bismarck, welcher vor 14 Tagen 
vorübergehend unpäßlich war, hat ſich von dem 


4) Min. nach Friebrichsruh abgereiſt. 


— der Bundesrath ſtimmte den Anträgen 
Preußens reſp. Hamburgs und Keſſens wegen 


\ | erneuter 
* [Die Neftaurelion des Dogenpalaſtes in 


Anordnungen auf Grund 
Gocigliſtengeſetzes für Berlin, Frankfurt, Ham- 


burg, Altona und Offenbach zu, verwies die Dor- | 


lage über die Zuerkennung verſchiedener Rechte 


fugniß zur Notenausgabe an die Ausſchüſſe. 


liſchen Schritten beim Sultan zu verdanken fei 


ferner hinzu: „Somit dürfte bei der Berathung der 


A 12 Wißmann-Vorlage bereits ein vorgeſehener Zeit⸗ 
Stein nachgemacht. Die Fügung und Derklamme⸗ . 1 
tet dee par Die Sügung und DerAl a punk für die gufhebung der Blokade erwogen und 
Ver one, 24. Sept, Auf dem Bahnpofe zu Ala | 
wurde heute das Schlußproiokoll betreffend die i 
Eijenbaha- | 


dadurch die geſchloſſenen Küſtenplätze für Handel 
und Berkehr wieder geöffnet werden können.“ 


der weſtpreußiſchen Landſchaft beſtäligt worden. 

— Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Witu ge⸗ 
ſchrieden wird, befand ſich die Pekers'ſche 
Expebition in den letzten Tagen des Auguft in 
Engatana, ſechs Tagereiſen von der Küſte. Da die 


Denhardt in Witu gebeten, der Expedilion Getreide 
und Dieh nackzuſchichen. Die Kameele und Ejel 
der Expedition haben fork unler dem Hunger 
geliiten, die Expedilion felbfi zählt nur noch 
wenig über 100 Köpfe. An weiteres Vor- 
dringen iſt nicht zu denken. 

Berlin, 25. Sept. an der heuligen Geireide⸗ 


7 
ein 
ein 


börſe lagen Depeſchen aus Petersburg vor, nach 


welchen ein dortiges Geszeide⸗Specnlatione 
Geſchäft deuiſchen Urſprungs, A. W., nicht in der 
Lage fei, ſeine Verpflichtungen voll zu erfüllen. 


der Verfaſſung ent- | 


Wie die „Nowoſt!“ 
mittheilen, iſt beſchloſſen worden, die Gremzwache 


für das nächſte Jahr haben die 


ihre Befreiung einen recht 
bedeutenden Steuerbetrag zu zahlen, 


egraphlicher Specialdienſt i 


= Der Danziger Zeitung. 


des 


J y A TT AA 


bereits 5 0 Daß dieſelben auch hier in 
ah S nä eginnen. 2 y 
25, Sept. Der Bolt” zufolge könnte fachmann gef 


jetzt als ziemlich feſiſtehend betrachtet werden⸗ 


Brechburchfall 
über den Verzicht der Bremer Bank auf die Be⸗ 
a 1 de 1 au Be Erkrankungen der Aifmungsergane 3, y € 
A | Sirankheiten 26, Berunglüdung oder nicht näher feft- 
— Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ weiſen 
darauf bin, daß die Aufhebung der Ghlavesei | 


lich Stalifti wu in der Beit vom Mal 1888 bis 
in Zanzibar den gemeinſamen deutfhen und eng. | hen Stani wurden in 


Es wurden in Jolge deſſen heute hier 
Deckungen in Roggen und Lafer vorgenommen. 
Ueber die Höhe der Berbindlidkeiten ver⸗ 
lautete nichts Beſtimmtes. Die Bethelligung des 
Berliner Platzes dürfte nicht bedeutend ſein, da 
die Firma hier keinen Credit genoß. 

— Es heißt, in Bafel, Batavia und Hongkong 
würden deuiſche Verufsconſulate und in Tſchifu 
ein Biceconfulat errichtet werden. 

— Der in Börſenkreiſen ſehr bekannte Begründer 
der „Neuen Börſenzeitung“ Treuherz iſt geſtorben. 

Kiel, 25. Sept, Wenn Ende voriger Woche 
die ruſſiſchen Schiffe „Derſhowa““ und „Zarewna“ 
hier mit Sicherheit zum 26. oder 27. d. erwartet 
wurden, fo iſt dieſe Sicher heit jetzt wieder voll⸗ 
ſtändig verſchwunden. Da hier gar keine Spuren 
von Vorbereitungen zum Empfange des Zaren 
getroffen werden, glaubt man nicht mehr daran, 


daß die Durchreife hier Ende der Woche 
erfolgen werde. Ueberhaupt ſcheint der 
Termin für den Potsdamer Beſuch 


wieder verſchoben zu jein. Aus Kopenhagen 
liegen darüber zwei verſchiedene Lesarten vor. 
Nach der „National-Tidende“ wird die Zuſammen⸗ 
kunft der beiden Kaiſer nicht vor dem 10. Oktober 
ſtattfinden. Nach dem Petersburger Correfpon- 
denten der „Politiken“ ſoll der Zar gar 
am 1. Oktober Fredensborg verlaſſen und 
am 8. Oktober in Petersburg eintreffen 
wollen. Die Begrüßung Kaiſer Wilhelms würde 
aljo bei Gelegenheit der Nückreiſe erfolgen, die 
auf dem Landwege, aber diesmal nicht zum Be- 
ginn auf der jütiſchen Halbinſel, ſondern auf der 
kürzeſten Route Kopenhagen - Gjedjer - Berlin- 
Petersburg erfolgen würde. 

Wien, 25. Sept. (Privattelegramm.) Das „Tage⸗ 
blatt“ meldet aus Petersburg, daß nach Ver- 
ſicherungen aus wohlinformirten Kreiſen der 
Minifter des Auswärtigen Giers nach der Be- 
endigung der Berliner Zuſammenkunft ſich zu 
einer Conferenz mit Kalnokn nach Wien be⸗ 
geben werde. 

Mantua, 25. September. (Privattelegramm.) 
Das Theater iſt total abgebrannt. Das Feuer 
iſt angelegt worden; zwei Arbeiter find umge⸗ 
kommen; der Schaden iſt enorm. 

Rom, 25. September. (Privattelegramm.) Der 
Miniſterpräſident Crispi kehrt in dieſer Woche 
hierher zurück. . 

London, 25. Geptbr. Boulanger verläßt fein 
herrſchaftliches Kaus am Portlandplatz in London 
und bezieht eine beſcheidenere Wohnung. Seine 
unbekannten Geldgeber ſcheinen ihre Zahlungen 
eingeſtellt zu haben. 


Danzig, 26. September. 
* [Poſthzilfftelle.] Am 1. Oktober tritt in Reſchhe 


bei Gnewau eine Poſthilfſtelle in Wirkſamheit, welche 


mit der Poſtagentur Gnewau durch den Landbriefträger 

3. F. in 8 ein 5 5 Lo 
* [Dálnes phnfikaliihe Vorträge, auf i vir 

e vie hinwieſen, werden hier Anfang 


fachmänniſchen Kreiſen das lebhafteſte Intereſſe erregen, 
beweiſt folgende Zuſchrift, um deren Veröffentlichung 
wir von dem Herrn Verfaſſer erſucht werden: 

Der Unterzeichnete hat bereits wiederholt mit ent⸗ 
ſchiedener Befriedigung den von Herrn Finn aus London 
begonnenen und von feinem Schwiegerſohne, Herrn 


G. Dähne, fortgeführten phyſikaliſchen Experimental⸗ 


vorträgen beigewohnt und jetzt zahlreiche Empfehlungen 
der jüngſten Leiſtungen des letzteren kennen gelernt. 
Die mit den koſtſpieligſten neueren Apparaten aus- 


geführten und in allgemein verſtändlicher Weiſe er- 
läuterten Erperimente ermöglichen nicht nur weiteren 
Kreiſen einen Einblick in die ſtaunenerregenden Fork. 
| jdjritte der Phuſik, ſondern zeichnen ſich auch durch die 
nee [Großartigkeit und Pracht der Erſcheinungen aus. Ich 
damaligen Unwohlſein vollſtändig erholt unb it | 
ia erfreulicher Veiſe arbeitsfähig. Morgen früh N 15 

105 a bee ; Darin ue as 5 5 und Damen, wie der Schüler und Schülerinnen der 
rug. Die Súriiin Bismarck iſt Nachmittags 5 Uhr u 0 
ſaale angeſeizten Abendvorträge des Herrn G. Dähne 


glaube deshalb im Intereſſe des dankensmwerthen 
Unternehmens und noch mehr in dem unſerer Herren 


oberen Klaſſen unſerer höheren knſtallen zu handeln, 
wenn ich auf die für den 1. und 3 Oktober im Apolle- 


Prof. Dr. Bait, 
| Director ber naturf. Geſellſchaft. 
[Wochen- Nachweis der Bevslhkerungs-Morginge 
vam 15, bie 21. September] Lebend geboren in der 


hierdurch hinweiſe. 


HBerichtswoche 41 männliche. 40 weibliche, zuſammen 
81 Auger Geſtorben 25 männliche, 23 weibliche, 


zufammen 45 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 9 ehelich, 8 außerehelich geborene. 


N 7 Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 4, 
| an die Kameruner Land⸗Plankagengeſellſchaft, ſowle 5 a 
| genießen dürfen. 
¢ Miebergerfiellung des ſehr ſchadhaften Be- | 


aller Altershlafjen 7, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 6, Lungenſchwindſucht 6, acute 
alle übrigen 


eitellte gewaltſame Einwirkung 1. 

5 Gh Aus 958 Provinz, 24 Gepibr, Nach der amt⸗ 
Oktober 1888 im preußiſchen Staate 354 Schuſen neu 
begründet und en 788 Stellen für Lehrer und 
164 für Lehrerinnen eingerichtet. Gon den neu ge- 
gründeten Schulen waren 61 in Meſtpreußzen, 56 in 
Schleſten, 51 in Poſen und nur A in Dfipreußen und 
6 in Pommern. Im Regierungsbezirk Danzig wurden 


feſſion an. Die Zahl der neugebildeten Unterrichts hlaſſen 


beteug im Bezirk Danzig 38, im Bezirke Marienwerder 
29, in erſterem wurden 1914, in letzterem 1495 Schüler 
neuẽ eingeſchult. Durchſchnitelich kamen in unſerer Pro- 
— Nach dem „Reichs- Anzeiger“ Mi die Wieder⸗ 
wahl des Herrn o. Körber zum Oeneralblrecior 


ving auf jeden neu angeſtellten Lehrer 58 Schüller. 
+ Neuteich, 25. September. Durch ein Feuer wurde 


heute Vormittag das in der Marienburger Straße ge- 


tegene Wohnhaus der Witwe Jacobeit, in welchen ſich 
eine Gaſtwirthſchaft befand, eingeäſchert. N 
Elbing, 24, Gepiby. Für bie Jöglinge des hie ſigen 
Induſtrie. Hauſes it jeit kurzem der Qandjextigheiis- 
Antes richt eingeführt, welcher von dem Infpecior der 
Knftalt, Lehrer S., geleitet wird. Letzterer hat vorläufig 
zwei Schülerwerkſtällen, und zwar für Tiſchle rei und 
Buchbinderei eingerichtet, (E 3.) 
A Zucel, 25, Sept. In feierlicher Weiſe wurde 
heute unſerer Stadtſchule ein von dem Herrn Gultus⸗ 
mintiter zum Geschenk überwieſenes Sty Kaiſer 
Friedrichs III. burd den Herrn Kreisſchulnſpector 
Dr. Knorr überreicht, nachdem derſelbe in tief er- 
greifender Rede die Derbienfte des Verſtorbenen geyrieſen 
hatte; ein Hoch auf unſeren Kaiſer ſchloß die erhebende 
Feier, welcher äämmiliche Lehrer und Schüler, foie 
der Vorſitzende ¢ Schuldeputation, Hr. Bürger- 
meiſter Wagner, beimohnien. Das genannte Bild wird 
für unſere ſchöne, lichtoolle Aula einen weiteren 
Schmuck bilden, nachdem die hieſige ſlädtiſche Ber- 
waltung nur er im Frühjahr d. 3. derſelben die 
lebensgroſſen Büſten unſeres regierenden Kaiſerpaares 
überwieſen hat. : 


ee rent 


8 


rein genoſſer ſchaſtiiche 


knapp, man mußte ſich begnügen, 


G. Dí Krone, 24. Sept. Heute Vormittag feierten 
die Schneidermeiſier Broſeſſchen Eheleute von hier 
ihre goldene Kochzeit. Der feierliche Akt fand unter 
Beiheiligung der Verwandten in der katholiſchen Kirche 
ftali, Der Geiſtliche überreichte dem Jubelpaare eine 
won Gr. Majeſtät geſpendete Chejubiläumsmedaille. — 
In Schloppe ſtriken die jüdiſchen Schlächter, weil es 
dort für fie kein Vieh giebt. Der jüngere nicht 
orthodoxe Theil der jüdiſchen Gemeinde half ſich 
einfach durch Einkauf ihres Bedarfs an Rindfleiſch bei 
den chriſtlichen Fleiſchern. Der ortho boxe Gynagogen- 
vorſtand aber ließ von hier einen Fleiſcher kommen, 
der jetzt gute Geſchäfte macht. — Die hieſige Polizei 
Verwaltung läßt gegenwärtig feſiſtellen, wo noch 
Ofenklappen vorhanden find. Es wird die Befeitigung 
aller Ofenklappen erecutivifh durchgeführt. Unter 
Borfi eines Regierungs-Commiffars findet heute die 
mündliche Abgengsprüfung an der Baugewerkſchule 


hierſelbſt ftatt. Es haben ſich derſelben 9 Abiturienten | 


unterzogen. Das Winterſemeſter beginnt am 1. November 
1889. Es ſollen bereits ſoviel Anmeldungen erfolgt 
‘fein, daß kaum noch Plätze fret find. 

le Strasburg, 24. Sep. Heute hat endlich in den 
ſtädtiſchen Schuſen hierſelbſt der Unterricht wieder be 
gonnen, nachdem er ein Vierteljahr wegen des Schul 
erweiterungsbaues ausgeſent geweſen war. Das durch 
einen An- und Umbau bedeutend vergrößerte Schul⸗ 


haus an der Struga iſt nun im ganzen zweckentſprechend 


eingerichtet und es find jetzt ſämmtliche Klaſſen der 
ſtädtiſchen Schulen in demſelben untergebracht. Die 
Kerbſiferien fallen für die Schüler dieſer Schulanſtalten 
in dieſem Jahre aus, damit das Berfaumte in dem 
Penſum nach Möglichkeit eingeholt werde. — Der 
Gymnaſiallehrer Herr v. Schäwen iſt zum 1. Oktober 
in gleicher Amtseigenſchaft von hier an das königliche 
Gymnaſium zu Marienwerder verſetzt. 


Vom Genoſſenſchaftstage in Königsberg. 


(Landwirthſchaftliche Original - Correfpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

„Von größter Wichtigkeit war die Berathung 
über das neue Statut für den Verband land- 
wirihſchaftlicher Genoſſenſchaften für Oft- und 
Weſtpreußen. der Berbands - Director Stöchkel⸗ 
Inſterburg gab eine hiſtoriſche Ueberſicht über die 
Eniſtehung und Entwickelung dieſes Verbandes, 
welcher wir Folgendes entnehmen. . 

Im Jahre 1872 traten die drei erften Genoſſen⸗ 
ſchaften der Provinz, die Magazin-Genoſſenſchaft in 
Königsberg, der Wirthſchafts⸗Berein in Inſterburg 
und der Confum-Berein Cjerminsk, in näherem 
Verkehr, zunächſt nur, um in Sahres-Berfamm- 
lungen die gemachten Erfahrungen auszutauſchen 
und dadurch die Förderung der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit anzuſtreben. Eine Zahl 
von neu entſtandenen Genoſſenſchaften ſchloß ſich 
dieſem Verbande an, die meiſten derſelben ge- 
hörten außerdem dem allgemeinen deutſchen Ber ⸗ 
bande der Wirthſchafts⸗ und Erwerbsgenoſſen⸗ 
ſchaften an und fanden an demſelben eine ganz 
vorzügliche Stütze, Beiſtand mit Rath und That, 
wo er begehrt wurde. Im Jahre 1876, als 
dieſer Verband in Danzig tagte, ſchloſſen fic) auf 
Anregung von Schulze - Delitzſch die hieſigen 


Genoſſenſchaften demſelden als Unterverband an 


und fanden dadurch vermehrte Befeſtigung. 


Schule hatte damals ſchon vorausgeſehen und 


mehrfach erklärt, daß das Genoſſenſchaftsweſen 


in der Landwirthſchaft eine große Rolle zu fpielen 


berufen fei, und rieih, eine Organiſation zu 
ſchaffen, welche dem ſpäter eintretenden Xe- 
dürfniſſe zu genügen im Stande ſei. Unter feiner 


landwirthſchaftlſch - technifhen Fragen wurden 
} Grundſätze und Er- 
fahrungen beſprochen und dadurch die 
Kenntniß davon und das Intereſſe daran in 
weilen Kreiſen verbreitet, Schulze-Helitzſch hat 


ſelbſt viermal, fein Nachfolger Schenck bereits - 
zweimal unſere Verbandstage beſucht und Dadur | 
viel Anregung und Belehrung geboten. Oyne 


dieſe Hilfe würden unſere Genoſſenſchaften einen 


weit geringeren Orad der Entwickelung erreicht 
haben, als es thatſächlich der Fall, deshalb müſſen 
bie Genoſſenſchafter ſteis mit Dank an dieſe 


Förderung denken. 


Imzwiſchen hatte im Weſten Deutſchlande die 
Aus- 
dehnung gewonnen, im Großherzogtizum Feſſen, 
ö waren zahlreiche 
landwirthſchaftliche Conſumvereine und Grebtt- | 


genoſſenſchaften entitanden, und der Gedanke 250 000 Lire garantirt iſt. Diefe Reife über den Ocean 


genoſſenſchaftliche Bewegung gewaltige 


in Baden, Schleswig⸗Holſtein 


wurde angeregt, dieſe räumlich fo weit ausein- 
ander liegenden Beſtrebungen geſchäftlich anzu⸗ 
nähern. Der Führer dieſer Bewegung im Weſten, 
Herr Kreisratih Haas, fetzt in 
war dieſer Annäherung zugeneigt, er und Stöckel 
fragten Schulze um Rath und dieſer rieth dringend, 
die Candiwirihe mögen fic vereinigen, um ihre 
Intereſſen durch genoſſenſchaftliche Arbeit zu 
fördern. 

In Folge beſſen wurde 1383 die Vereinigung 
deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften ins 
Leben gerufen, welche, wie in einem früheren 
Artikel mitgetheilt iſt, eine erfreuliche Entwickelung 


Offenbach, 


— 


gezeigt hat. Die Mitel aber waren noch ſehr 


ie Jahres- 
verſammlungen in Berlin zur Zeit des Tagens 


anderer Körperſchaften abzuhalten, weil ſonſt auf 


ſtärkeren Beſuch nicht 
können, 
iſt der Verſuch gemacht worden, außerhalb 
Berlins die Berſammlung einzuberufen, und 
zwar nach Hildesheim, wo eine unerwartet 
große Neihelligung eintrat. Durch dieſen Erfolg 
ſcheint die „Bereinigung“ in ein neues Stadium 
der Entwickelung gelreten zu fein, Man hat neb 
der bloß beraigenden Thatigheli nun auch € 
geſchäftlich wirkſame ins Auge gefaßt und glau 
bamit einen Weg betreten zu haben, welcher von 
größtem Nutzen für ble Landwirthſchaft zu werden 
verſpricht. Der nächſte Vereinstag findet in 
Mainz ſtatt. 

Während dieſer Zeit hat nun der hieſige Der 
band beiden genannten großen Körperſchaf 
angehört, wodurch bedeutende Opfer erforbe 
geworden find. Es iſt wahrſchelnlich, daß! 
Herhslinih nicht auf die Dauer wied auf 
erhalten werden können, ebenſo, daß wir e 
allgemeinen Derbande den Kücken 
und der lanbwielhſchaftlichen Bereinigung 

7 


hätte gerechnet werden 


den angehören müſſen. Selöſtverſtänd! 

‚diefe Trennung, welche den meiſten Ge- 
noſſenſchafßtern fe ſchwer fallen wird. 
ohne die geringſte Berſii 


die alten F 
genoſſenſcha 
liche Bereinigt 
Mittel zu ſammein, 
ſteizende Präſident 


2. 


) Artikel IV. fiehe in Nr. 17 894, 


Im laufenden Jahre zum erſten Male 


om 


tages, vor allem aber der Derkehr mit fo vielen 


in einem neuen Jahrgang erſchienen und durch die 
Erpeditien der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin SW., 
Beihlife gewannen nun die Verhandlungen der ee SR 


Derbanbotage größere Bebeutung, neben den 


punkte der freiſinnigen Partei 
neueſten parlamentariſchen, legislatoriſchen, publiciſtiſchen i 


Nebenamt zu betreiben. In dieſe Lage kann Di 
„Vereinigung“ aber nur kommen durch Zu 
ſammenfaſſen aller Kräfte, Serfplitterung muß 
vermieden werden. Der Entſchluß, aus dem 
Verbande der Wirthſchafts- und Erwerbsgenoſſen⸗ 


ſchaften auszuſcheiden, iſt, nachdem wir ſo lange 


in Berbindung waren und fo viel Förderung er- 
fahren haben, ein ſchwerer; er darf nicht über⸗ 
eilt werden, deshalb empfiehlt es ſich, die 
Frage erſt in den einzelnen Genoſſenſchaften 
gründlich zu erörtern und die Beſchlußfaſſung 
bis zum nächſten Jahre auszuſetzen. Dies erſcheint 
um fo unbedenklicher, als das Geſetz eine Neviſion 
immer in 2 Jahren vorſchreibt, im nächſten Jahre 


bleiben. 

Eine weitere Frage, welche erſt nach gründ- 
lichſter Erwägung entſchieden werden kann, geht 
dahin, ob es zweckmäßig iſt, den Verband in der 
bisherigen Ausdehnung beizubehalten oder einen 
Reviſionsverband für Oſtpreußen und einen zweiten 
für Weſtpreußen zu bilden. Die große räumliche 
Entfernung würde die Bearbeitung des ganzen 
Gebiets durch einen Revijor ohnehin unmöglich 


Director eine Arbettelaft zufallen, welche theils 
durch ihre Menge, theils dadurch beſchwerend 
wirken würde, daß er über Betriebsverhaltnifje 
urtheilen müßte, welche ihm perſönlich unbekannt 
und ſchwer erreichbar find. Wenn in jeder Pro- 
ving ein Revifionsverband gegründet würde, fo 
könnten die Leiter beider, wie bisher, mit ein⸗ 
ander in Verbindung bleiben und auch in Zukunft 
im Einverſtändniß arbeiten. Auch dieſe Frage 
muß den einzelnen Geno ſſenſchaſten vorgelegt und 


Verbandstag ſpruchreif erſcheint. Aus allen dieſen 


Gegenfiand für die nächſtjährige Verſammlung zu 
vertagen. Diefer Antrag wurde einſtimmig ange- 
nommen und dabei der Wunſch ausgesprochen, 


Drsanifa.ion betheil jen möchten. 

Kiermil find die wichtigſten Gegenſtände der 
Berathungen genannt. Wir müſſen es uns ver⸗ 
ſagen, zu ſchildern, welche Fülle von Anregungen 
noch die Verhandlungen des großen Verbands- 


Männern aus allen Theilen Deutſchlands bot, 
unter welchen auch viele Landwirthe waren, und 
welche alle genoſſenſchaftliche Erfahrungen unter 
den verſchiedenſten Verhältniſſen geſammelt hatten 
und gern bereit waren, dieſelden mit anderen 
auszutauſchen. Es machte einen eigenartigen, aber 
herzerfreuenden Eindruck, bei Gelegenheit einer 
Dampferfahrt, welche die Schlußfeier des Genoſſen⸗ 
ſchaftstages bildete, auf den blauen Wogen der 
Ofifee die Dialecte des Baiern, des Schwaben, des 
Golfteiners mit dem des Oſtpreußen in ernſten 
Und heiteren Geſprächen vermengt zu hören. 


Literariſches. 
„O Das in politiſchen Kreiſen wohlbekannte ABE-Bud 
für freiſinnige Wähler iff nach längerer Unterbrechung 


1 gegen GinfendDung des Betrages 
von zwei Mark franco zu beziehen. Der neue Jahr⸗ 
gang biejes vollſtändigen Lexicons parlamenkariſcher 
Zeit- und Gireitfragen giebt auf 19½ Druckbogen 
92 Abſchnitten ausführliche Monograp Des vom Stan 
aus der 


und ſtatiſtiſchen Materials, 
Branntweinſteuer; 3-iedrid, Kaiſer; 
Betreibezölle; Invaliditätsverſicherung; Colonialpolitiß; 
Officióje Preſſe; Septennats wahlen; Stadtmiſſion; 
Stöcker; Walderſee, Graf; Wiihelim II., Kaiſer; 
Zolltarif. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* (Zommajo Galvint], der große ilalleniſche Tragöde, 
hat, wie der „Fr. Zig.“ aus 
in dieſen Tagen Italien verlaſſen, um ſich nach Newyork 
zu begeben. Der italieniſche Tragöde tt daſelbſt für 
80 Vorſtellungen und Recitationen verpflichtet, wofür 
ihm außer zwei Benefizen ein Geſammthonorar von 


foll die letzte Kunſtreiſe Salvinis fein; nach feiner Rück⸗ 


dauernd von der Ausübung der Schauſpielkunſt in das 
Privatleben zurückziehen. 

* [Ein actzigjähriger Kellner] der 
Be „Local“-Geſchichte wohl einzig daſtehende 
Fall, 


Jahren im „Deulſchen of“, Luckauerſtr. 15, angeſtellt iſt, 


ſchneeweißen Tolle einem 


Diplomaten der 
que 4» * * Li 3 * 
Schule“. 


Er iff von früh bis ſpät auf dem Boften. 


[Lebhafte Bhantejtes] Vor einigen Tagen meldete 


fi) auf dem Bezirkscommando zu Neuß ein elwa acht⸗ 


und zwanzigjähriger verheiratheter Arbeiter mit der An- 
gabe, er habe als Boois 


Prinzen Geinrich um die Welt mitgemacht. 
der r i 
gelegen, habe er als Nachtpoſten mit mehreren 
Complicen einen mißliebigen Unterlicutenant üb 
geworfen. Nach volldrachter That ſeien jie ba 
dirt Ob biefer Angaben billig erſtaun t das B 
commando den 


Am Cap 


Be 
telegrapi 


Lp 


mer worde 


zeichne 8 
noch am y en Abend 


wieder 


Amelfen 


ent! 
E 


AD 


anderen 


Wurd i Depeſchenwechſel mit 
der kaiserlichen in Kiel nach den 
anderen Complicen gefahndet, doch kam die Ant- 
wort zurück daß  biejelben niemals beſer⸗ 
tirt ſeien. Jetzi drohte die Geſchichte verwicheſt 


zu wer den. Als nun der Delinquent am Tage harauf 
nach mehr wie vierundzwanzigſtunbigem Schlaf wieder 
vernommen werden follte, äußerte berſelbe fein Er⸗ 
ken aus PORN x4 7 2 th fi 2 
ſtaunen darüber, daß er ſich im Gefängniß wie der⸗ 
gefunden habe. Da ihm nun feine Angaben vorgehalten 
wurden, geſtand er zerknirſcht und treuberjig, daß er 
die Gee geſeß fen jel Seine 


von Gee- 


lick ſehr 
Wernes „Der Bale , fo über- 


thatfadlic) feine Angabe für 


letzten Angaben des Mannes ſtellten ſich bei eingehender 
Unterſuchung als richtig heraus. Mit der Ermahnung, 


ganze Kraft zu widmen und nicht bloß fie als 


Zukunft auf die aufregende Lectüre von Seegeſchich 
n zu Beraten wurde der Mann, der etwas beſchränkt 
zu fein ſchien, entlaſſen. 

[I [Gpat entdeckte Mörder.] Ueber die bisher un- 
entdeckt gebliebenen Thäter eines Raubmordes, der vor 
faſt zwanzig Jahren in Alt-Landsberg verübt wurde, 
iſt einer Localcorreſpondenz zufolge jetzt Anzeige er⸗ 

7 
i 
N 


kann es alſo noch bei den bisherigen Revifionen | 


machen. Man müßte mehrere Reviftons- | 
bezirke einrichten; aber wenn dies auch 
geſchähe, fo würde doch dem Verbands- 


Abgang eines Zuges mit Tyras auf dem 
Friedrichsruher Bahnhofes, als er plötzlich ſeinen ſteten 
Begleiter vermißte. der Zug war ſchon in Bewegung, 
als der Fürſt den Hund rief. Zum Entſetzen der An- 


von ihnen entſchieden werden, bevor fie für den 
i unter dem Publikum eine allgemeine Keiterkeit hervor, 


Gründen beantragt der Verbands director, dieſen 


daß ſämmtliche Genoſſenſchaſten fic) bei der neuen 


Uafrieden. 


- e y 
Fülle des 


1 jo beiſpielsweiſe über 
Bankfragen; Bisma.ck, Fürſt; Bismarck, Graf Herbert; 
Geffckenprozeß; 


Nom geſchrieben wird, 


i injende Nifchawa ſlürzte. 


kehr will er in den großen Städten Italtens noch ein⸗ 
mal in ſeinen beſten Rollen auftreten und ſich dann 


5 
in der 


a daß jemand im Alter von achizig Jahren noch 
feinem anſtrengenden Berufe als Kellner nachgeht, trifft 
u 1 Woche hier ein. Am Donnerſtag, den 26. 
anto e heach sp Gol ; 33 ; A 5 5 y 
eptember begeht ber Kellner Bienau, der feit vielen | „Raboknik“, von Windau nach Kiel mit Holz, iſt bei 
á y Ez, e : er eſtrandet und voll Waſſer. 
„einen 80. Geburtstag in voller geifliger und körper⸗ re 
licher Friſche, nachdem er bereits vor fünf Jahren jein 
60 jähriges e atin gefeiert. Der „alte Bienau“, 
noch immer eine ſtattliche Erſcheinung, gleicht in ſeinem yy f 
‘ n beet Gz, PESAS ein Bord gefallen und er 
Meuferen mit dem glattraſirien Geſicht und der hohen ER nee 


1 8 is Gt es Gis 
atten | Theil der Deckslaſt fortgeſchlagen. 


C. Newyork, 22. Geptember. Nach 
i Zelegrammen, welche über das Gch 
Dilyrs gie 


britiſchen Ranonenbostes 
a find, wurde das Gehl 
a gabe ooismannomant im Jahre 1889 y ee eeu auf die ae 
auf dem kaiſerlichen Kriegsſchiff „Olga“ die Reiſe des B. GUY Henze 
wien Hoffnun Zeſchwader a gebe , : ß 1 85 
guien Hoffnung, wo das Geſchwader auf der Rhede Schiffbruches geſegell. Nach einem bei der el 
Bord | eingelaufenen Telegramm find 7 Seeleute bet bem 
res 
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ſtattet worden. Am 17. Juli 1870 wurde in dem ge- 


nannten Städtchen die Wittwe Wendt, welche einem der 


reichſten Eigenthümer des Ortes die Wirthſchaft führte, 


in dem Haufe ihres Brodherrn ermordet und beraubt 


aufgefunden. Die That, mit einem Beile des Kupfer- 
ſchmiedemeiſters Wilke verübt, war mit einer um ſo 
größeren Frechheit ausgeführt worden, als ſie gegen 


10 Uhr Vormittags geſchehen fein mußte, wo die Er⸗ 
morbete zufällig für eine halbe Stunde allein im Haufe 


war. der Verdacht lenkte fic) anfänglich auf Wilke, 


welcher jedoch ſein Alibi nachweiſen konnte, ſpäter auf 
einen in deſſen Haufe wohnenden Arbeiter Koffmann, 


welcher aber nach kurzer Zeit während der Unter⸗ 
ſuchungshaft wahnſinnig wurde, ohne daf es gelang, 


denſelben zu überführen. Vor mehreren Wochen ift 


nun die Schweſter des Hoffmann, eine Frau Korn, in 


Friedrichsberg⸗Lichtenberg geſtorben, die vor ihrem 


Tode ein Geſtändniß dahin abgelegt haben ſoll, daß 
ihr Ehemann und Hoffmann die That gemeinſchaftlich 
verübt hätten. In Folge dseffen ſoll das Verfahren in 
dieſer Angelegenheit fojort wieder aufeenommen fein. 


der neue „Reichshund““ Zyras, hätte dieſer 


Tage „bei einem Haar“ auf ſchreckliche Weiſe ſeinen 
Tod gefunden. Der Reichshanzler Fürſt Bismarck be- 
fand ſich, wie aus Friedrichsrüh geſchrieben wird, bei 


Perron des 


weſenden kam „Tyras“ unter dem fahrenden Zuge 
zum Vorſchein und ſtand nach einigen Sätzen vor ſeinem 


‚Herrn, welcher ihm nun einige tüchtige Hiebe mit ſeinem 
Krückſtock für feine Unachtſamkeit verſetzte. „Tyras“ 
lief heulend von dannen und verſchwand hinter den 


Mauern des Schloßparkes; er war iro eifrigen 
Pfeifens des Fürſten nicht mehr zu bewegen, zu ihm 
zurückzukehren. Dieſe letzte Scene der Tragödie rief 


auch der Fürſt ſtimmte mit ein und verließ lachend den 
Schauplatz, um ſich wieder nach dem Schloß zu begeben. 

* [Gin neuer Fall Maybrick] beſchäftigt in London 
die öffentliche Aufmerkſamkeit. Ende Kuguſt ſtarb ein 
reicher Mann, Ernſt Weldon, und wurde ſchon am 


nächſten Tage beerdigt. der Verſtorbene war etwa 


32 Jahre alt und lebte mit feiner ſehr rejoluten, 
10 Jahre älteren Frau ſeit längerer Zeit in großem 


Weldon war plötzlich erkrankt und ſchnell 
geſtorben. Seine Frau machte ſeinen Verwandten erft 
nach der Beerdigung a d en von dem Tode, und 
ſeine Brüder, welche an die vom Arzt als Todesurſache 
bezeichnete Blaſenkrankhelt nicht glauben, haben von 
dem Home Secretary Matthews die Ermächtigung 
ausgewirkt, die Leiche ausgraben und unterſuchen zu 


laſſen. Der Mangel jeder Formalität bei der Beer- 


digung erweckte den Verdacht der Verwandten um fo 


mehr, als der Verſtorbene als ein gefunder, gemüth- 


licher und nüchterner Mann bekannt war. Gein Jahres- 
einkommen betrug 100 000 Mk. Er war bereits der 
dritte Gatte, den Frau Weldon „aufgebraucht“ hat. 
Stettin, 25. Septbr. Ueber einen Selbſtmord auf 
hoher Gee wird der „Oſtſee⸗ 31g.“ Folgendes mitge- 
theilt: An Bord des Dampfers „Oſtſee“, der geſtern 
Nachmittag von Riga hier angekommen iſt, erſchien 
vor der Abfahrt in Riga ein eiwa 20jähriger Mann, 


der fi; unter dem Namen Carl Floegel, Kutmacher aus 


Stettin, als Paſſagier einſchreiben ließ. Unterwegs er- 
regte er durch allerlei verworrene Reden die Aufmerk- 
fambeit der übrigen Paſſagiere, fo daß man zu dem 


Schluß kam, man habe es mit einem geiſtig geſtörten 
[Menſchen zu thun. Am letzten Sonntag, als der Dampfer 
bei ſtürmiſchem Weiter und hochgehender See fic) in 
der Dfifee befand, erſchien Floegel plöhlih auf dem 


Hinterdeck, winkte mit einem weißen Taſchentuch und 


rzte ſich dann, ehe ihn jemand daran hindern konnte, 


dem Rufe: „Sſerben müſſen wir alle!“ über Bord. 
Vom Schiff wurden ihm ſogleich Taue und Rettungs- 
kränze nachgeworfen, er griff aber weder nach dem einen 
noch nach dem anderen. Der Capitän gab ſofort Befehl, 
die Maſchine zu ſtoppen und den Dampfer beizudrehen, 
eine Rettung des Unglücklichen, den man anfänglich 
noch mit hoch erhobenen Händen in der wildbewegten 
Gee beobachten konnte, war indeß nicht möglich. Der 
Dampfer ſetzte nach kurzem Aufenthalt, als man über ⸗ 
Neffe war, daß Floegel ſeinen Tod gefunden, die 

eiſe fort. 
* Rus Belgrad wird über den [Hon erwähnten 


Brückenzuſammenſturz noch berichtet: Die Paſſagiere des 


am Sonntag Abend hier eingetroffenen Schnellzuges 
von Konſtantinopel wären beinahe von einer furci- 


baren Kataſtrophe betroffen worden. Kaum 


Brücke über die Niſchawa zuſammenbrach und in die 
Der Perſonenverkehr wird 
in Folge deſſen nur durch Umſteigen bewerkſtelligt 
werden können, während der Güterverkehr nad; 
Bulgarien und der Türkei auf mindeſtens vier Wochen 


eingeſtellt werden muß, 


Reval, 24. September. 


wurde bei ſeinem heutigen Kerabſturz mietelſt Tall 
y . 2 UN Aa *. 7 y 9. - 
ſchiemes ins Meer geirieben und ertrank. (W. 2 


Sa 


ad y 


Nonchamn, 22. September. rufſiſche Dampfer 


Sunderland, 20. September. Auf dem Schiffe 
„Elizabeth“ tit am I d. in der Nordſee, 120 Gee- 
meilen Welt von Skagen, der erfle Gle 

frunken; auch ſind dem Schiſſe 
die VBerſchanzungen an Backbord gebrochen und ein 


res 5 


rend eit 
A 


ſchiug um und ſämmtliche In y ertranken. Das 
briliſche Kriegsſchiff „Pylades“ UE nach dem Orte bes 


Amir 


Admiralitzt 
EOE a as 


Schiffbruch ertrunken. 


. hate 
nämlich der Zug das Defile von Cerweng Recha zwiſchen 
Pirot und Niſch paſſirt, als die fünfzehn Meier lange 


führte auch dem hieſigen Platze eine os 


Aufgebote: Gecond-Lieutenant im Pionier-Bataillon 
Fürft Radziwill (oſtpreußiſches) Nr. 1 Eduard Anton 
Rudolf Bienko hier und Clijabeth Bertha Johanna 
Antonie Bohl in Berlin. — Zahnarzt Dr. Franz 
Friedrich Baumann hier und Eliſabeth Charlotte 
Stolp in Berlin. — Tiſchlergeſelle Karl Johannes 
v. Auer und Klara Marie Eliſe Kinitter. 
Arbeiter Hermann Auguſt Wermke und Wilhelmine 
Auguftine Sänger. — Feuerwehrmann Karl Julius 
Eduard Schmidt und Wilhelmine Henriette Feuerſänger. 
— Gutsbefiger Theofil Naveri v. Dombrowski in 
Strebielin und Anna Rofalie Deitlafí hier. — Arbeiter 
Bernhard Franz Deitlaff und Auguste Rofalie Emma 
Graf. — Kutſcher Auguft Hermann Paſchke und Chriftine 
Schulz. — Arb. Julius Ferdinand Meſeck und Maria 
Bertha Ahrend. Schmiedegeſ. Peter Görke und 
Friederine Papenfuß. — Arb. Julius Eduard Kindel 
und Barbara Julie Baodsa. — Malergehilfe Albert 
Ludwig Bernhard Wiel und Ottilie Johanna Juſt. — 
Maſchinenbauer Johann Emil Klotz und Ida Amanda 
Macholski. A 

Heivathen: Bürſtenmachergeſelle Guftav Karl Ceracki 
und Pauline Mathilde Emma dreſchel. — Eigenthümer 
Johann Jokob Walaſchkowski und Wittwe Julianna 
Kriehn, geb. Meyer. — Arb. Jakob Albrecht Selke und 
Anna Katharina Kwiatkowski. — Uhrmacher Johannes 
Baptifte Simon und Maria Magdalena Bachſtan. — 
Arbeiter Karl Heinrich Kelbing und Leonore Freitag. — 
Dian Ernſt Richard Wieske und Maria 

raun. 

Todesfälle: Hausknecht Eduard Müller, 16 J. — 
Frau Chriſtine Langanke, geb. Keuchel, 28 J. — G. d. 
Kaufmanns Kuguſt Prahl, todtged. — Arbeiter Heinrich 
Friedrich Wanfora, 67 J. — Arbeiter Mix Nikebujch, 
52 J. — G. d. Arbeiters Johann Piſchke, 3 Dt. — 
T. d. verſtorbenen Förſters Otto Abendroth, 12 3. — 
S. d. Gchuhmachergeſellen Albert Strauß, 1 T. — Unehel.: 
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Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 25. Gepibr. (Abendbörfe.) Deſterr. Credit- 
actien 261, Franzoſen 196, Lombarden 100, ungar 
2% Goldrente 85,50. Tendenz: behauptet. 

Paris, 25. Gepibr. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rente 
80,571, 3% Rente 86,371/2, ungar. 4% Goldr. 85,71, Fran- 
zoſen 503,75, Combarden 253,75, Türken 16,70, legypter 
485,31. Tendenz: behpt. Nohzucker 88% 35,50, weißer 
Zucker per Sept. 39,00, per Okt. 37,60, per Oktober⸗ 
Januar 37,30, per Jan. April 37,80. — Tendenz: ruhig. 

London, 25. Gepivr. (Schiußcourſe.) Engl. Coniols 
Ts, 4% preuß. Confols 105,00, 4% Ruſſen von 
1889 92, Türken 18%, ungariſche 4% Goldrente 8455, 
Kegypier 92½8, Platz- Discont 3/8 %. Tendenz: ruhig. 
Havannazucker Nr. 12 17½, Rübenrohzucher neue Ernte 
Oktober 13/8. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 25 Sent. Wechſel auf London 3 M. 95 70, 
2. Orientanleihe 99/8, 3. Orientanleihe 991, 

Kavre, 23. Gent. Kaffee. Good average Santos per 
September 96, per Des. 95,25. per Mär; 95. Ruhig. 

CLiverpoel, 29. Sepibr. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 4000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
500 Ballen. Ruhig. Midal amerſkaniſche Lieferung: per 


allen. 
61½6 Berkauferpreis, per G klober 
9b. 


5,.205/8, fund 


12178, € 


1038, L 
fictien 777, Jtewy. Cahe-Erie u. Welfern-Actien 287/s, 
Rewy. Cake Erie, Welt. 4 Mort Bonds 103/ 
New. Central- u. Hublon-R 1083/5, North 


is » L, 
23,00 JUL, de, gelber 21,00-21,50 JU, Rum - Couleur 
24. 36 ML, Bier-Couleur 34 bis 36 JUL, Dertrin gelb und 
weiß 1, Guat. 30,00 bis 31,00 A, do, fecunda 28,00 bis 
28,00 JUL, Meizenſtärke (kleinſt.) 37 bis 38 JUL be. 
(arofftiics.) 80-41 J, Halleihe_ und Schleſſſche 4i—i2 

A, Schabeſtärne 32-34 M, Maisitärke 30-31 ML 
Reisilarae (@irahlen) 35,50—57 JU, bo. (Stücken) 43— 
44 ti Riles per 100 Rilo ab Bahn bei Partien von 
windelt 10000 Kilogramm. | 

Wolle. 

Berlin, 2, September. Die eſte Stimmung, welche 

felt einiger Zeit wieder im Wollhandel Plaz gesritiene 
amd 

Die Rodfrage eritrechte ſich ſowohl auf 
Tuchwollen, von denen beträcht⸗ 


Käufer zu. 
Ramm, wie Stoff. und 95 
liche Quantitaien aus dem Marat genommen wurden. 
Weber die Höhe des äbſatzes war Zunerläfitges nicht zu 
erfahren. die Vorräthe in deutſchen Wollen find ſowohl 
bei den Sonfumenten wie bei den Händlern verhäl niß⸗ 
mählg gering und eritere welche im allgemeinen an 
eine weitere gefeſtigung des Marktes nicht glaubten und 
deshalb ihre bisherigen Einkäufe nur auf das Noih- 

digte beichränhten, dürſten bald wieder mil gröſſeren 
«iden an den Markt herantreten. 
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e 
hinbier a. Plauen, Grabowski a. Berlin, 
ica. Schlanbuſch a. Gothenburg Junker a. 
Zorn a. Chemnitz, Kaufleute. Roth a. 
B. Roth a Labuhn, Student. Becker 
besitzer. Böhelen a. Borgholdhauſen, 
Ritlergutsbeſither Funck a. Br. Gruppe. 
j Lerchenfeld a. Rußland. 


vay 
Jabritz 
fe 


Syn AA y : 
Zuſchriften an trohhortz und Hofmann a. Berlin, 
Im Intereſſe de hrs Abit ver, Kiappenbach 
mie gefährli 


3 Berke 
8 


ch für die von 6 
werke am Abend die Du 
if, Am Go 
daß fein Ku 
wäre, als 


manne zug 
tal Dienſtag 
ſelben Weg 


bend machte a 
achtete genau auf d 


ſelben zu beleuchten); dag i nt 
Gaslaternen auf der Stad p i, daß 
geradezu auf den Zaun Al 
geſchaffen werden, che wirk! in Unfall ſich ereignet. 
Da bei Bieler Bau recht große mmen aufgewendet 
Werden, können die Koßten für einige Laternen wohl 
nicht in Betracht kommen. H. 
—::! ee A 
Standesamt vom sd. € y 
Geburten: Azb, Friedrich Winarski, ©. j 


meiſter Friedrich Gardiſchke, ©. — Arb. Otto Sch 
T. — Dormpfonoifiihrer Emil Liebſch, S. — Schloſſer 
und Mechaniker Bernhard Kloß, . — Arb. Balentinus 
Gehrmann, T. — Gatiler- und Tapeziergehiſe Guſtav 
Scharping. T. — Tiſchlergeſ. Emil Schönke, S. — 
Schuhmachergeſ. Albert Strauß, T. — Unehel: 2 T. 
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. Kalle, Architekt. 
reg a. Bromberg, 
Frl. Dbertelo a. 

angenwalde. J. Bandow 
a. Dresden Rentier. 

a. Kriefkohl. Guts beſttzer. 

i a. Trampenau. Frau 


Runge a. Gr. Bählkau, 
ning g. Schwetz Weitpr.. 
a. Schwenk a/ O., Berl 
a. Bankbicacior. Thiede 

. „Olga“, van Maren 
Gemahlin a. 


a, 

nge 
arbi. Jacobi, ME 
und Kaufmann a. 1575 


oy 
. 


Otto Richter a. 
Meinhardi a, Bremen, Bachmann 

1. Ham irg, Durré a. London, 
i ñ 


a. Hachen, Giöpfgeshoff 
re, Cohn a. Königsberg, 
Cohn. Berni), Erdmenn 
n,. ‚Hamburg, Saſteyger a. 
. Cube a. Zuckau. Director. 


Br. 
wage a. perk 
gart, Kaufleute 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Ferrmann, — das Jeuilleton und Literariſ = 
K. Rodmer, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine -T 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerateſt⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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